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steltige JTrtillcriekäitipfe an der italienischen front
.

Set Kntscht Tagesbericht.
WTB . Grestes Hauptquartier / 17 . Dez . (Amtlich .)

« am westliche« Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayer «
Auf dem Südufer der Searpe und den einzelnen Ab

^ jchlkitten sudwestlich von Cambrai lebhafte Fcuertätigkeit .Stärkeres Artillerie - und Minenfeuer lag auf der Süd -
front von S t. C, u e it t i n.

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrechtvon Württemberg
Nördlich von St . Mi hie ! und im Sundgau war die

s«Wzösischc ?>rtillcrie tätiger als an den Vortagen .
. • • •
Leutnant M üIler errang seinen 38 . Luftsieg .

vsm Sstlichen Kriegsschauplatz
Nichts Neues .

Mazedonische Front
Zwischen War dar und D o i r a « s e e stieß eine englische

Kompanie nach kräftiger Feuerwirkung vor .
Im Gefechte mit bulgarischen Kräften wurde sie abge -

wiesen .
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zwischen Brenta und Piave dauerte » in ansclncn Ab¬
schnitten heftig : Ärtillnirkämvfc an . In erfolgretche « Unter -
»««hmungen brachten österreichisch- ungarische Truppe » südlichvom C v l C a p r i l e mehrere hundert Gefangene ei». Itälie -
msche Vorstöße gegen unser « Linie » südlich vom M v » t eKonto na seera scheiterten .

Rene U- Bootserfolge
WTB . Berlin , 16 . Dez . (Amtlich .) Neue U -Bootserfolgeim Sperrgebiet um England :

21000 B. -R. T. Vernichtet.
Davoli wurden sechs Dampfer und ein englisches Fahrzeugmit nind 11 000 Brutto -Register - Tonnen im Äermelkaual trotzstärkster feindlicher Gegenwehr vernichtet . Unter den versenktenCchifsen befanden sich zwei bewaffnete , tief beladene

Dampfer und der englische Dampfer „Eagle ".
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Die Lage in Rußland.
Die Lage in Petersburg .

WB . Petersburg , 17 . Dez. (Reutsr .) Beim Erscheinen des
neuen maximalisttschen Bürgermeisters verließen all « Be¬
amten der Petersburger Stadtverwaltung das Nathans , in-
dem sie,gegen die Ungesetzmäßig -keit ' der inaximaliftischen Aer»
waltung Einspruch erhoben.

Die Volksbeauftragten haben einen Erlaß herausgegeben.,der die Trennungvon Kircheund Staat fest'etzt und
gleichzeitig die Kirchen und Klöster nötigt , Gold , Silber und
Edelsteine , die Mitras und Kreuze der Geisrlichkeit herguszu -
geben . Ferner wird die Geistlichkeit verpslichtet, im Heere jadienen , wo sie nicht zum Kampfe verwendet wird .General Novitzky Oberbefehlshaber der Noridfront,wurde v er ha stech und noch der Peter -Pauls -Festung gebracht.

Kexenski.
) ( Stockholut , 16 . Dez. Nach einer englischen Tendenzmel«

düng soll es Kerenski gelungen sein , sich im Dorajebfet beiden Kosaken Kaledins in Sicherheit zu bringen . Dagegen ver-
lautet in hiesigen russischen Kreisen, der frühere Diktator befinde
sich seit Wochen in Archanaels unter englischem Schutz , möglicher-weise bereits ans der Ueberfahrt nach England . Zu der Mel¬
dung , daß Kerens -ki in Saratow von der fczialrevolutiouärenPartei in die Sobvanje gewählt 'worden ist , wird daran er-innert , daß es sich um den Wahlkreis handelt , den KerensÄ
früher in der Reichsduma vertrat .

Odessa Freistadt .
) ; .( Stockholm, 16 . Dez. Nach . .Rußkoje Slovo " erklärt sichOdessa als F r e i st a d t Die ukrainische Zentratvado erklärtebereits Odessa als Freistadt unter der Bedingung , daß es die

Zugehörigkeit zur ukrainischen Republik anerkennt . Zum Schutz
gegen Unruhen organisierten die jüdischen Verband von Odessa
x .̂ne eigene Wache aus jüdischen Soldaten und Freiwilligen .Dem Ausschuß der jüdischen Selbstverwaltung gehört Senator
Grusenbevg an . Die Gebäude der Odessaer Handels schicke und
zweier Gynrnasien wurden der französischen Militärmission beider rumänischen Armee zur Verfügung gestellt , die von Jassynach Odessa übersiedelte. Die aus dem russischen Hauptquartierabgereisten englischen , französischen , italienischen und militari -
kfvm Mtlitärmißsionen wurden am Bahnhof in Kiew durch eine
Abordnung des Zentralsekretariats , bestehend aus Soldaten undMatrosen , feierlich empfangen.

Der Konflikt mit England .
WTB . Petersburg , 16 . Dez. (Pet . Tel .-Slg.) Mit Er -

mächtigung der englischen Botschaft teilen wir mit : An-
gesichts der Erläuterungen , die von dem englischen Botschafterder englischen Regierung über die Zurückhaltung Tschit -
scherins , Petrows und anderer Personen in England ge¬

geben worden sind, erklärt die englische Regierung , st«
sei geneigt , die Frage der Zurückhaltung der oben genannte«Personen und ihrer Rückkehr in ihr Vaterland erneut z i»
prüfen . Im Hinblick auf diese bestimmte Erklärung hat der
Volksbeauftragte für Auswärtige Angelegenheiten angeordnedaß den Staatsangehörigen Großbritanniens , denen die vo»jedem Bürger jedes verbündeten und neutralen Landes ge-
forderten allgemeinen Bürgschaften zugesickert wurden , das uu -
gehinderte Verlassen Rußlands gestattet werde. Es bleibt nochder Konflikt betr . die diplomatischen Kuriere zu regeln .Kapitän Smith erklärte dem Volkskommissar Buchanan hoffeim Laufe der kommenden Woche die Ermächtigung zum freie »Eintritt der diplomatischen Kuriere der Zovjetregierung noch
England und zu ihrer Durchreis? nach England erteilen z«können.

FrliiljWe und rilMeSiinlmllW -
Zeichen.

# In Frankreich hat die Strömung , die mit der Bolo -
affäre noch verhältnismäßig nebensächlich einsetzte, in dem Fat .
Caillaux einen beherrschenden Hochstand erreicht. Die icrwu*
französische Presse ist voll von diesem Falle imd die frornzösifeteKammer hallt davon wider . Das öffentliche Auftreten des an -
geklagten Politikers Caillaux in der letzten Kaminersitzung spitzte
sich zu einem Zweikampf zwischen ihm und Clemeneeau zu . Audidiese Sserte b« veist, bis zu welcher Bedeutung sich der politistl^Bowskandal in Frankreich entwickelt hoch. Es ist bekannt , welcheine verwirrende Fülle von Fäden von diesem Skandal ausließehe sie sich alle in dem Ansturm gegen Caillaux zusammenfanden .So bunt das Bild seiner äußeren Erscheinung noch war . so einheitlich war doch der allen gemeinsame Hintergrund . Ueberallnämlich sahen die Franzosen den Verrat laufen . Sie glaubtensich einer Rotte von Vaterlandsverrätern m die Hand gegebendie seit langem im Dunkeln an dem ^Untergang Frankreichs anbeiteten . In keinem einzigen Falle ist bisher ein greifbarerBeweis für das Vorhandensein eines solchen Spuks erbracht wor¬den . Wie bei' Malvy wird vermutlich auch bei Caillaux das End^

ergsbnis in die Worte zusammengefaßt werden können : „BielLärm um nichts"
. Etwas liegt allerdings allen diesen Skandal -fällen zugrunde . Das ist aber nicht greifibcwe Wirklichkeit, son-dern die G e s p e n st e r f u r ch t der Franzosen . Und dieseFurcht ist eine ganz bestimmte seelische Erscheinung, die bei denFranzosen immer zutage .getreten ist . wenn Hoffnungslosigkeitund Enttäuschung ihnen die Seele und das Gehirn - umdüstern .Auch im Kriege 1870 haben die Franzosen ihre Niederlage . mitdem Schrei nacl» Verrat im eigenen Lande quittiert . DasteH*Schauspiel erleben wir jetzt. Es hat ein hemmungsloses Trei °ben und Jagen nach Verrätern eingesetzt , und es ist bestimmt

Groszh . Hoftheater Karlsruhe.
„ Hans Gradednrch".

/ Deutsches Märchenspiel von Panl Hermann Hartwig .
Auf seiner Reise durch die deutschen Lands kam Hans» lvdedu v̂ch , der deutsche . Held, in Begleitung seines lustigen« Miellen , des Piff Paff Poltrie nun auch zu uns nach Karlsruhe .Und wie in Dresden , Hamburg , Wiesbaden lind Frankfurtwurde diesen, jungen starken Hünen , mit dem geraden Sinnuii) reinen Herzen, einem Sprößling des Dresdener Hartwig ,en, warmer herzlich«? Willkomm zuteil . Es ist ein richtigesöeutfcjes Märchenspiel, an dem sich am Samstag die kleinenuich die großen Kinder , die die Ränge 'de? /Hastheaters füllten ,warnen kannten . Hans Gradedurch ist , wie schon sein Nameve ?agt, ein echter deutscher Held , der gute deutsche Michel, derü>- jüngster, »der stärkster unier seinen Geschwistern , den ihmNeid und Mißgunst aufgezwungenen Kampf gegenalles Böse der Welt ,nutig aufnimmt und auch glücklich mit

Sflüfln klänkfn Schwert durchkämpft bis zum vollen Siege . Ge -und ausrecht, macht er seinen Weg durch die fremden
^

' der der Wunder und Abenteuer , und nichts kann ihn ab-
j^Men , weder die Drohungen und Anfechtungen böser Geister,' 'vch die Lockungen der Schlarafsen . Ehrlich urch brav wie er

f. flogen , kehrt er nach sieben Jahren wieder heim an den' - mische« Herd, in seine angestammte Heimat zur grünen Au ,
^ 'U'Nt ven den lieben Eltern , der treuen Lore, die ihm all die
^ hre hindurch die Treue gehalten hat und die nun seinefefcu wird .
Ri ß ~ ist ein schöner Untergrund, den Hartwig seinem Märchen-
^ « i gegeben hati es ist die Moral : „Tue recht und scheue Nie-und die Liebe zur Heimat , die der Dichter in fünf präch-SM -Hilden , der Jugend eindrucksvoll vor Augen führt . Man -
,. (? r

' »nnte jo eüvas kürzer sein . Hartwig ' hat des Guten fast zu
f .r.V , • n und den kleinen Kindern , wird etwas zu viel zuge -
| | «C( in der Erfassung der geistreich angedeuteten Belehrung .
Mit allgemeinen ist das kein Fehler : denn dieser NachteilX , wieder aufgewogen durch die prächtigen Bühnen -
«tuni Hmnor , der in Gestalt des Piff Paff Poltrie denHeiSxn begleitet auf seiner abentenerlichen Reise. Und
Zg . . . . .̂ ^ alt

.
l>at denn such das Weihnachtsmärchen., in der

s^ nen Erfolg bei unseren Kleinen zu verdanken.— gM dieser lustige, gelenkige Begleiter , das Gegenstück^ im „ Don Quixote "
, bald ^nehr als der eigentliche Held

Haus Gradedurch , denn er war es ja auch in der Hauptsach?allein , der immer und überall wieder das herzliche befreiendeLachen >der Kinderwelt auslöste , das einem Wiärchenstück erst die
richtige Würze gibt . Und so gebührt also H^rrn Paul Müllerdie Pcillme des Abends . Dabei soll aber nicht gesagt sein , daß dieanderen Mitwirkenden — es waren so ziemlich alle verfügbarenKräfte aufgeboten — nicht auch ihr Bestes gaben. Alle hatten
sich mit Liebe ihrer nicht immer dankbaren Aufgabe angenom -nin . Hans Krau s als Hans Gradedurch, Karl D a p p e r als
Protzenwirt , Felix Baumbach als treuer Knecht Tor . PaulPaschen als Forstriese, Fritz Herz als Kanzler des Schla -
raffeiMndes , Hugo Höcker als Fürst Dünkelsheim , MaxSchneider als aesräßiger Aufseher usw. Von den- Damenstand Hedwig Holm als Lore natürlich im Vordergründe desInteresses der Kinder . Von den übrigen sei noch erwähntPaula A l I e g r i , die sowohl als Prinz Eiszapfen wie alsFeuerfunke ganz allerliebst war . Ein ganz besonderes Lob ge -
bührt den Herren Kienscherf und Auer , die in der Aus -
stattung der einzelnen Bühnenbilder das denkbar mögliche ge-tan hatten . Das Schlußbild hätte vielleicht etwas '

dekorativersein können. Durch die früheren Aufführunzen sind unsereKinder etwas verwöhnt in Be.',ug auf Herrlichkeit und Glan -/ derBühuenweihnacht . Umso prächtiger waren die Tanzbilder , anZxnen nicht nur die Kleinen , sondern auch die Großen ihre helleFreude haben konnten. ..
Gnt angepaßt ist dem Text des Marchenspiels die Musikvon Friedrich Beermann . Die Melodien '.sind sehr gefällig undwas besonders anerkennenswert ist , auch für Kinder leicht faßlich.Herr Artur Küster er , den wir bei dieser Gelegenheit zumerstenmale am Dirigentenpult sahen , gib sich sichtlich großeMiihe Mit der richtigen Uebermittelnng dieser musikalischen Bei¬gabe . £ . B .*

„ Margarete ".
St . Die gestrige Senntagsausführung von Gounods ..Mar -garete " war werktäglicher Art . Herr Giesen mit seinem allzugrob ges-chnittenen , ungeschlachten Mephisto, der sich ans denBrettern eines Hoftheaters nicht zu recht finden konnte, störte'das Spiel . Die Regie hat hier anscheinend ihres Amtes nichtgewaltet . Frau v . Meduna hat mit ihrer Margarete , selbstdem Sonntagspublikum gegenüber , keinen sonderlichen Erfolg .Sie sang bei ihrer ersten Begegnung mit Faust sehr unrein undbei der Schmuckarie konnte der aufmerksame Beobachter 'fe^ -stellen, daß bei einer gewissenhaften Sckmlung der Stimme , wohlnoch mehr Ausgeglichenheit und Tonschöoheit erreicht werden.

kann. Ein besonderes Studium erfordert für diese Rolle de ,Triller . Vorbildlich war hierin die ehemalige Vertreterin dieserRolle , Frau Lorentz -Höllischer . Herr Schösse ! al -Faust war vorzüglich bei Stimme . Seine natürliche Singweise-verleitet ihn , da er im Material schwelgen kann , zu kleinenUnarten , die den Genuß beim Hören beeinträchtigen. Die besteLeistung bot Herr .Riegle ? als Valentin . In Darstellung undGesang blieb hier kein Wunsch offen . Herr L o r e n tz , dem allefranzösische Musik vorzüglich liegt , hatte die vielen Schön -heilen , der besten - Gounodschen Partitur feinfühlend ver-lebendigt . Immer und immer wieder bedauert man das schlecht -Textbuch dieser Oper , das sich die lieben Nachbarn zusammen -geschustert haben , und das einen noch schlechter Uebersetzer fand .

Theater im städtische « Konzerthans.
Es ist zwar ein unheimlicher Titel , den Kadelberg demSchwank gegeben hat . der gestern zur Aufführung kam : „De »Weg zur Hölle "

. Aber die Geschichte ist gar nicht so ge¬fährlich, im Gegenteil , sie ist sehr lustig und humorvoll , auf jede- 'Fall viel , viel unterhaltender als der „Matthias Gollinger "
, derZu Ehren eines Münchener Gastes zweimal dem KarlsruherPublikum vorgesetzt worden ist . Es ist nämlich nur der We«zur Hölle, der mit guten Vorsätzen gepflastert ist. also ein Weg.den Viele gehen . Der Schwank ist so reich an wirklich guterSituationskomik , daß im städtischen Konzerthaus wohl noch nie

so biel gelacht worden ist als gestern . Schade daß das Haus sotöfawch besucht war , aber das ist eben die Nachwirkung vomMatthias Gollinger , der halt doch zu wenig an Unterhaltum ,bot , so daß Viele vom weiteren Besuche der SonntagAwrstel -langen im Konzerthaus abgeschreckt worden sind . Die alte Ge¬
schichte : Gebrannte Kinder fürchten das Feuer . „Der Weg zurHölle" dürfte schon eher ein zweites Mal aus dem Spielplanerscheinen, denn dieser Weg ist so fidel und endigt nicht im
höllischen Feuerbrand , sondern wie alle derartigen Schwanke invollster Zufriedenheit . Gespielt wurde im allgemeinen - ooneinigen durch unvorhergesehene Umsetzungen veranlaßt ? kleineUnebenheiten abgesehen — vorzüglich . Besonders Herr Essek ,der Träger der Hauptrolle , war einfach glänzend : ebenso Frln .Noor .mann als temperamentvolle spanisch? Tämerin ausdem Berliner Wintergarten . Weiter sind lobend zu erwähnendie Herren D a p p e r , Paul Müller und Hugo Höcker , der
auch aus der> kleinsten Rollen immer etwas besonderes zu machenweist Auch Frau P i x als böse Schwiegermutter — böseSchwiegermütter gibts natürlich nur im Theater — trug vielzum Er ^alai' des Abends bei. B.



fein Zafatl , daß diefe Stimmung den alten Etenieu ^ u . sie
üistinttrerchste aller Spürnasen . in die Höhe getragen hat . Die
vernichteiux- Niederlage. die Cadorna erlctten hat , Äst nach fran¬
zösischer und en^ isäier Behauptung das Werk von Verrätern ,
eine Behauptung , die trotz kümnrerlichsten Beweis>materialK mit
größter Kühnheit aufgestellt und aufrechterhalten wird . In
EnÄand schließlich ist dwe Suche nach Bolos auch schon mehr
oder wonvger epidemisch g^ivorden. Auch in Albion verliert man
Kreits die Nerven . Wir haben alle Veranlassung , um so kühler
und richigeir zu bleiben. Die Gespenstersurcht, die i<n Frankreich
die Köpfe verwirrt , die nach Italien und auch , schon nach Eng-
Imid übergveift, Zeigt uns deutlich wir bedrückt die Stimme in
der Entente ist. Wir wissen , -daß dazu aller Grund vorhanden
ist , und haben nichts dagegen, wenn Bolo weiterspukt.

In England aber s-Puken nicht nur B-olos, sondern auch
noch andere geheimnisvolle Wesen . Zu ihne :r rechnen wir auch
den Tröig -er der- FriedenAmission, der durch eine von T r o tz k y
veröffentlichte Geheimdepefche des russischen Botschafters in Lon¬
don ans Licht gezogen worden ist . Ba ls o u r hat diesen Vor-
gang im eroglischsn, Unterhaus so dargestellt, als sei England von
Deutschland zu einer Unterhaltung über den Frieden eingeladen
worden. Nach einer Berichtigung , die durch das Wolffsche Tete-
graphenbÄro , offenbar im Austrage des Auswärtigen Amtes ,
verbreitet wird , liegt die Sache aber wesentlich anders . Nach
dosier Darstellung , die wir für die richtige zu hatten haben , ist
offenbar England die Macht, die den Friedens fühler ausge -
streckt hat . Nach der englischen Darstellung , nimmt der Vorfall
« inen unerklärlich« ! Ausgang . Die Einladung , die angeblich von
der deutschen Roaierung ausgegangen ist, kommt nämlich trotz
der Berm ! schaftserklärur?g Englands u . seiner Verbündeten zum
Stocken. Erklärlich hingegen verlaust der Ausgang nach der
Darstellung des Wolffschen Büros . Danach lehnt nämlich Deutsch-
land , wie auck) schon im Falle des Wilsonschen Vermittlungsangie -
bots , den neutralen Mittelsmann ab , um an seiner Stelle eine
unmittelbare Fühlung herzustellen. Dieser aber- >z«ht England
aus dem Wege, und so verläuft das ganM im Sande . Fußt man
auf dieser ,

'wahrscheinlich richtig dargestellten Voraussetzung^ so
krgibt sich, daß England auf die Friedenssuche ge -
gangen i st. in unverbindlicher Form natürlich , aber doch mit
der erkennbaren Absicht, Verhandlungen einzuleiten . Das ist
eine Entdeckung , die zum Jahrestage des deutschen Friedens -
tudgcbotes «gerade zur richtigen Zeit kommt. Demt sie beweist ,
dasj sich seit jenem Dezembertage 1916 die Verhältnisse sehr stark
(- mildert haben . Das Verhalten aus deutsch« Seite hat der
veränderten Lage « 'freulicherweise entsprochen . Man hat sich auf
Einseitigkeiten nicht eingelassen , sondern versucht , England zu
stellen . Die Gegenseite ist zwar ausgewichen , aber es bleibt doch
die bemerkenswerte Tatsache, daß England das Bedürfnis vmv -
flinden Hot, dem Friedensthema näherzutreten . Auch hier ein
Stimmimigszeichen, das uns wohl gefallen kann .

Ter Fall Caillaux.
* Bern, 16. De?.

Die Angelegenheit Caillaux steht nach wie vor im Mit¬
telpunkte der Interessen der französischen Presse. Die rechts -
si .'hendcm Blätter äußern sich wie vordem in, scharfe» Weise, ohne
1 ' ue Gesichtspunkte zu vertveten.

Beachtenswert ist der Art ' ksl des „Figarv "
, der u. a . erklärt ,

in Deutschland verliere die Presse keime Geiegenheit Eaillaux
st .ne vertrauensvollen Sympathien zu bezeugen. Kein anderer
fiünzösischr Staatsmann sei bisher von der deutschen Presse der»
artig geehrt.

Ju der „ P orit e" schreibt der Deputiert« Mayxeras 191 t
fcciW'rfte Caillaux. daf> Ncrthclisf und andere ihvea Krieg nicht
bekommen konnten. Wenn man 'in den Blatte iazan kann, daß
damals alles was gesund und vernünftig im Frankreich dachte,
Caillaux für seine Geschicklichkeit und Entschlossenheit dankte,
in dem er damals den Kriggswillen der pangermunisWhen
ff Ii .lue vereitelte, würde es uns heute die Fenfur untevsagen , noch
v chtigere Tinge zu sagen , ^ edenfills werden diele Dinge an-
d«ublvv gesagt werden , das Ht nctlvendig. Die Regierung hat
eine Tebatte heraufbeschworen. Fetzt muß diele ernsteste Froge
der Politik besprochen werden . Die Wohlfart des Landes hängt
daysn ab. „Ponte " wirkt Caillau -x sein Äbwei ^-n vor, er hätte
stirie Grundsätze und Ansichten vorbnngM müssen, » sun vielleicht
auch nicht am ersten Tage, so hätten sie vielleicht doch am zweiten
c>der dritten triuniphrert .

Sombat wcist in der .^ nmanite " den Teil der Presse p <
ucht , der denen, die Caillaux verteidigen . vorwirft . sie
seien Caillaux Geschöpfe . Sembot schreibt - schliefe sich
kv ineswsizs der Außenpolitik Caillaux an . er würde niemals
<iner Annäherung an die Mittelmächte zur Bekämpfung Eng-
lcuds Znstiinmen . Aber man müsse aus iut ^rnaÄonalan Fnte -
, '

se heraus in Wahrung der- Gerechtigkeiit zur Klarheit kom-
inen. Niemals würden die Sozialisten gestatten, daß Machen-
schAstey wi-e in der Treysu -ßoffäre gegen wen !ie auch wieder an-
S<w>endei würden .

„Journal du Peuble " betitelt feine Ausführungen . «Eine
->x>ue DreyfnHaffäre"

. Das Ende eines Regimes . Die Amsfüh-
f . chrungen, di .' sehr scharf zensiert sind gipfeln in folgenden
Äußerungen : Bis zur Marns konnten wiv Glauben, daß wir

die Angreifer mit den WafMn beslrapen können. Dre Natron
war einnrütig , die Truppen kampflustig. Nach der Marne blieb
nmn auf derselben Stelle stehen . Die Schützengräben hatten den
tötenten Bewegungskrieg getötet , aber trotzdem hofften wir.
weil wir glaubten , daß unsere Diplomatie nicht untätig bleiben
würde . Die Diplomatie schwieg und dieses Schweden bezohliten
wir teuer . Heute, wo alle Fehler in tragischer Klarheit zu Tage
treten , heute noch ' wo wir stark sind und auf unser unbesiegtes
Schwert stützen , bieten wir ein recht trarrviges Schauspiel , indem
wir im Lckndsinnerii in kleinen individuellen Aktionen, deren
Bedeutung man aukbäuscht , Sündenböcke stufen*. Dieser Geüoailt-
stvcich enthüllt Schwäche und bezeichnet das ganze Ende eines
Regimes . Im „Petit Iournail " erklärt der Kienthal ^r Bvrzon,
die gongen Anklagen des Militärgouverneurs verdienten in den
Papierkorb geworfen zu werben . Die gam^ Affäre fei eine poli¬
tische Angelegenheit . Caillaux sei nicht derselben Anficht wie
Clvmenceau. das sei olks . Die Erörterung der gail-zen Sache
gehöre in die Kammer hin , und nirgendwo alters .

* * «

WB . Paris , 17. Dez. Der Ausschuß der Kammer stimnite
mit 9 Stimruen bei zwei Stimmenthaltungen der Au f h e b u n g
der parlamentarischen Im m u n i,t ä t von Ca i l l u u x
und L o u st e l o t zu und ernannte Paitart zum Berichterstatter .

WB . Paris , 17 . Dez . (Havas .) Dem parlamentarischen Aus »
schütz zur Prüfung der Angelegenheit Caillaux erklärt« C l e -
menceau unter Hinweis auf die diplomatischen Schriftstücks,
daß die Anwesenheit Caillaux in Rom die italienische Regierung
beunruhigt habe. StanFho habe das den Botschaftern Frank -
reichs, Englands und Rußlands , sowie dem rumänischen Ge-
sandten mitgeteilt . Clemieuwarr fugte hinzu : Wenn die gegen
Caillaux vollbrachten Vermutungen irgend einen einfachen
Burger betreffen würden , so ioürde es keine Erörterungen geben.
Die Regierung habe ihre Verantwortung übernommen , die
Kammer werde die ihrige tragen,, andernfalls werde 'die Regie¬
rung zurücktreten. Der Ausschuß horte hierauf Caillaux an . Er
stimmte sodann für die Aufhebung der Immunität Caillaux und
beschloß, die von der Regierung mitgeteilten Schriftstücke sowie
den stenographischen Bericht des Ausschusses M veröffentlichen.
Die Erörterung in der Kammer findet am Donnerstag oder
früher statt .

Die Friedensbewegung in Italien.
H Berlin , 16. Dez . Trotz strengster Polizeiüberwachung der

Geheimsitzung sickern, wie die „Nationalzeiwng " aus Zürich er-
fährt , EmHelhcilen durch Auf Betreiben feiner Anhänger und
der Linksparteien nahm G i o I i 11 i an der Sitzung teil. Die
Regierung wurde von den Sozialisten ariss heftigste ange-
griffen . Eine sozialdemokratische Interpellation fordert« sofor -
t ig en Fr i ed en ssch luß . Nacht nur die Einbringer der
Interpellation , sondern auch andere nicht sozialistische Fraktionen
unterst i

'
HteN ' diese Forderung . Es entspann sich eine Debatte ,

in der die Kriegs - und Friedensfreunde leidenschaftlich
aneinandergerieten . Die Sozialisten beraumten dann
auf den kommenden Dag eine geheimp Besprechung an.
In einer hier beschlossenen Interpellation wurde die Re»
gierung aufgesardert , auf indirektem und unverbindlichem Wege
festzustellen :' Ob die Zentralmächte , falls sie mit Italien einen

Separatfrieden schließen , in der Lage sind , Italiens Versor-
gung mit Getreide , Kohlen und allen nötigen Rohstoffen zu
garantieren .

2. Ob die Zentral mächte imstande und willens sind.
Italien vor seinen jetzigen Alliierten zu schützen.

Tie Regierung lehnte ein Eingehen auf
dies « Fordierung eins ach a b. Die Arrttoort, die ihr
die sozialistische Partei der Kannner darauf erteilte, war, daß sie
in der folgenden öffentlichen Sitzung^ bei einem Vertrauens-
Votum gegen die Regierung stimmte . Aufsehen er-
regte, daß sich den Sozialisten dieä . ußerste Rechte und die
mm Linke anschloß.

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB. Pari«, 17 . Dez. Amtlicher Bericht von qestern nachmittag .

Mischen Aisne r?nd Orse ziemlich lebhafte Tätrgkit der Artillerien
auf beiden Seiten .

. R»m , 16. Dez . Amtlicher Bericht von gestern . Zwiischen
Brenta und Piuva ließ der Ka»npf an Heftigkeit obends nach
und na!bm gestern im Laufe des TageS nicht zu. Im Judicarien-Tat
wurden feindliche Abteüuingen . die in der Stacht Dam 15 . Dezember nach
Artillerietuwbeveituiny sich eines unserer Beobachtunilsposten auf dem
Monte Belirw zu bemächtigen verfuchtenl. zurmkgeschlagen. In der
Nacht zum IS. Dezember wurden Tirr^ penbeweguiigen hinter den
feindlichen Linien zwischen Piave umd Lioenza wirksam von rmsevcn
Lenkluftschiffen mit Bomben beworfen .

* * •

WTB . London, 17 . Dez . Amtlicher Bericht «mrS Palästina von
gestern . Der linke Flügel umd dos Zentrum nördlich von Ludich
riklten in 6 Mellen Breite vor. Die erste» bis zur größten Tiefe von

; Meilen, obne auf größerem Widerstand zu, stoßen . lieber Khiblwab.
ibarmah. El Bornet und aws dem rechten Flüg ?l über El Livch

hmcmZr«gendKs Gelände würbe besetzt.

Bilder aus der Berbanunug der
Zare» fa »iilie.

# Eine ausführliche Schilderung des Lebens der Exzaren-
imlie in Tobolsk weröffenllicht jetzt das Pariser „Journal " .

Lais Blatt beginnt mit der Feststellung, daß die Nachricht von der
Flucht der ältesten Tochter des Zaren . Tatjana , nach Amerika sich
als Erfindung herausgestellt habe, und fährt dann fort , indem
eS betont, seine Nachrichten aus zuverläslsigster Quells zu haben :

„Das Städtchen Tobolsk , wo die Tenrperatur selten über
Null Grad steigt, trögt mit Recht den Namen einer Stadt des
Todes . Die meisten Häuser sind aus Holz errichtet, das Haus ,
in dem die einstige kaiserliche Familie untergebracht ist, gehört
zu den wenigen Bauten ans Rohziegel. Die Räume m ebener
Erde sind von einer Kompanie^ Soldaten besetzt, die mit der Be-
ivachuu-g der Verbannten betraut wurde . Der Zareufamilie wur -
den die beiden Stockroerke überlassen, die insgesamt 14 höchst
einfach eingerichtete Zimmer entholten . Hier wohnt der „Oberst
Si'omanow" mit seiner Frau und seinen Kindern . Irgendwelche
Bequemlichkeiten gibt es nicht, die Wohnung hat wÄer eine
WasserleituniS, noch Gas , noch Elektrizität , noch ein Badezimmer .
Tie Dienstboten müssen das für die Wirtschaft notwendige
Wasser aus einem Brunnen in der SiackKarschaft schöpfen . Die
' Zimmer werden durch Ziegelofen ffeheizt , in denen man Holz
k . nnt . Das größte Ziminer ist 5 Meter lang und 3 VSeter breit .
iM-s Haus hat keinerlei Garten ; • ein schmaler Balkon und ein
von hoher Mauer umgrenAter Hof find die einzigem Orte , wo die
^ cfanW-nen sich in frischer Luft aufhalten können.

Der Erzar und seine Gattin dürfen im allgemeinen daS
.yaus nur verlassen , um der Klostermesse beizuwchnen . Eine be-
sondere Gnade der Revolutionshehörden ist es , wenn ihnen ein-
mal in der Woche die Erlaubnis gegeben wird , das öffentliche
^ ad

^ aufzufuchen Auf der Strafe werd 'n sie von 'vier Garde -
offrzieren begKitet, denen ein kleiner Jnsamteriezug folgt . Die
Dienerschaft besteht aus einem Mann und drei Frauen .

'
Die

Mahlzeiten find hackst einfach, gewöhnlick bestehen sie aus den
voKÄrimlichen russischen Gerichten.

Die Bevölkerung von Tobolsk bringt den Verbannten weder
noch Mitgefühl entstehen , vom ersten Tage ab hat sie sich

völlig steichgültig sezeigt . Der Zar empfängt nur zwei seiner
früheren Getreuen , den Grafen Frederiks und -den General
Voyekoff . Jhmen vertraut er seinen Kummer , seine Erinnerun¬
gen und seine Hoffnungen an . Vor kurzem soll er im Ton tiefster
EntsaWmg zu dem General Voyekoff geäußert haben : „War
mein Lebcn im Grunde nicht immer dos eines Gefangenen ? Es
ist nicht die Macht, um die ich trauere . Ich wünsche nur , mich
nach der Krim zurückziehen zu können, um dort Maischen vielen
Blumen zu leben .

"

Im Gegensatz « zu Nikolaus ist die Exzarin Alexandra nichts
tveniger als entfaMingsvoll . Sie fühlt sich fortwährend verletzt
und gepeinigt und konnte sich noch nicht eine Minute lang in die
so furchtbar geänderten Verhältnisse ftnden . Die Familie durfte
nur 15 Koffer mitnehmen , was nicht viel ist, wenn man bedenkt,
daß es sich um die gesamte Garderobe des Zaren , der Zarin ,
des Zoretvitsch und der vier Töchter handelte . Außerdem ist eS
fast unmöglich in Tobolsk irgend ein Kleidungsstück zu kaufen.
Jede der Exprinzessinnen mußte sich daher mit vier Kleidern be-
gniigen, ihren Schmuck hotten sie im Winterpalast zurücklassen
müssen .

Am meisten ist die Zarin aber darüber empört , daß sie
Briefe weder schreiben noch empfangen kann, ohne daß dieselben
von den Offizieren aeöffnet und gelesen werden . Ihre Ver¬
traute ist die Gräfin Narischkin. Die Töchter des Zaren dürfen
sich frei in der Stad : bewegen, der Exthronfolger wird aber bei
seinen Spielen im öffentlichen Garten streng bewacht , da- man
nach wie vor mit einer Entführung aus politischen Gründen zu
rechnen scheint.

Die ernsteste der Töchter, Olga , ist als Krankenschwester in
einem Rekonvalessentenheim für sibirische Soldaten ftftigu Die
Exprinzefifin Marie lernt Stenographie und Schreibmaschine, um
ihrem Vater bei der Abfassung seiner Lebenserinn - runglen zu
helfen. Aber der Zar konnte sich bisher noch immer nicht ent¬
schließen , eöwas zu diktieren oder zu schreiben . Meist lehnt er
am Fenster und starrt auf das Städtchen hinaus . Er trägt stän-
dig die ttiwfarm eines Obersten im Vreobrasck>ensk-Regiment .
Im allgemeinen legt er vollkommene Ruhe u . Selbstbeherrschimg
an den Tag . Doch wenn er sich unbeobachtet wähnt, verbirgt er
das Gesicht in den .Händen , und in dieser Stellung kann er sich
stundenlang einer kn»nR« kten Tranriakit iiberlaflpn .

"

v. Havcnstct» « >>er die Miegskoste « .
In einer Unterredung mit dem Direktor des „SBolfssiW

Telegraphen -Büros " Dr . Man Her führte - der Reichstem
Präsident v . Häven stein folgendes aus :

Die reinen .Kriegskosten belaufen sich fchon für oie
fünf wichtigeren Ententeländer insgesamt auf rund 200 MJ .
Wiarden Mark . Demgegenüber betragen die Kriegskoften ; er
ÄMtetckächte für den gleichen Zeitrauur noch nicht 60 Milliarden
Mark . Allein die Unkosten , die die Entente für die militari c
Weilerfühlung des Krieges sich aufgebürdet hat, sind ganz un .,D
heuer umö betragen mehr als das Dreifache der entsprechen , on
Kosten der Mittelmächte .

Eine finanzielle und wirtschaftliche Ueberlegenheit
der Ententeländer könnte ich nur dann, anerkennen, wenn oje
Aufbringung der Kriegskosten dem feindlichen Verbände tatsöch.
lich leichter gewesen und besser gelungen wäre als den Mittel ,
machten. Daß dies indes nich 'der Fall ist , daß vielmehr in der
Finanzpolitik und in den finanziellen Leistungen der Bevöikx.
rung bei Aufbringung der Kriegsanleihen die Mittelmächte den
Ententeländern lveit überlegen sind, wirb auch in den Finanz,
kreisen der neutralen und sogar der feindlichen Staaten zu ^ .
Söben .

Wenn auch England zweifellos unser finanziell stärkster
europäischer Gegner ist, und wenn es auch — im Gegensatz zu,
der deutschen Finanzpolitik — einen größeren Teil der- Krie^ s-
kosten durch Steuern üufgebracht hat als Deutschland, so ist doch
unverkennbar , daß die Erfolge unserer Kriegsfinanzpolitik
wesentlich höher zu bewerten sind . Die in England durch lang-
fristige oder dauernde Anleihen aufgebrachte Summe belauft sif
auf etwa 40 Milliarden Mark , d . s. rund 33 v . H. der gesamte
Kriegsausgoben : Deutschland hat dagegen an Anleihen bereits
mehr als 73 MilMrden Mark oder nmd 75 v . H . der gescumten
Kriegskosten ausgebracht.

Es ist zwar unbestreitbar , daß die uns feindliche Koalition
durch das Eintreten Amerikas in den Krieg zunächst
eine finanzielle und wirtfchaftliche Kräftigung erfahren hat , u
daß hierdurch, wie auch von Bonar Law ausgesprochen wurd
England und Frankreich vor einem finanziellen Zusammenbru-
bewahrt worden sind . Die Hilfe der Vereinigten Staaten b
schränkt sich im wesentlichen auf eine I -inanzierung der Attsfnl;
von Kriegsmaterial und Rohstoffen in die verbündeten Lände
hat eine Beteiligung an der Aufbringung der Kriegskosten in
England und Frankreich selbst nicht gebracht und ist insofern Nx»i
hinter den Erwartungen zurückgeblieben . Von einer finanzielle
Ueberlegenheit der Entente kann demzufolge auch nach dem E >
treten der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg nicht die R . S?.
sein : dafür spricht schon die Unfähigkeit Englands und Frank-
reichs , ihre Kriegsschulden durch Bsgöbung langfristiger Anleihen
zu konsolidieren.

Ich glaube bestimmt, daß wir wie militärisch so auch Wirt-
schaftlich und finanziell einer Verlängerung des Krieges rußte ?
entgegensehen können , jedenfalls mit größerer Ruhe als
unsere Gegner . Ah-re finanziellen Kricgskosten werden auch in
Zukunft Monat für Monat ein Mehrfaches der unsrigen be-
tragen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Entente der Er-
fchöpfung schneller entgegeneilt als wir .

Paketsendnngen an Kriegsgefangene»
WB . Berlin . 1ö. Dez. (Amtlich .) Auf der kürzlich im Haag «

Gefaufl<mensr<«gen zwischen Vertretern der deutschen und englische« -
Regierung stattgehabte !» Konferenz wurde Mr Spvache gebracht, fcofe .•
die BeschA»iigun>g von Postipa-keten und die Berzögerung der AuKie- 1
ferung <m die KrieyAgefangen « r dadurch hervorgerufen würden , dc>»^>
der Inhalt dieser Pakete einer besonders strengen Pr-üfu.n-g unterzo -
gen werden müßte, da Grumd für den Verdacht bestehe, daß die Pakete
Gegenstände enthielten, die zur Vernichtung von Leben und Eigen-
tum bestimmt find. Die britische Regieoung hat nun eine Presswer-
össentlichrmg ver-wÄicht. worin fie erwärt. daß sie eine Schädigung

'

Gesamtheit der Kriegsgefangenen darin ecklickt. daß solche
stände irgend welchen Paketen an Kriegsgefangene beigefügt
und daß sie daher eine solche Mahnshme durchaus nicht billigt -uni>
verurteilt. Der britische Standpunkt wind deutscherseits durch
aus geteilt und auch allen Angehörigen deutscher Krivgsyefr . .! na
zur B eacht ung dringend empfohlen .

Alis dem Reich. . | ]
- Militärisches.

Der König von Bayern hat den Generalfelvinarschällen
Prinz Leopold und Kronprinz Nupprecht da*
Groß kreuz des Militär -Verdienstordens mit Schwertern ver¬
suchen . Die höchste bayerische Kriegsauszeichnung, das Grog-

kreuz des Militär -Max-Iosefs ^Orden^ besitzen beide fürstlich«
Heerführer schon . — Folgende kommandierende Generale stnd ä ia
suite von Truppenteilen gestellt worden : General der Infanterie
Albert v . Schoch beim 3. Jnf .-Regt. Prinz Karl m Augs- "

bürg. General der Kavallerie v . Stetten beim .
2 . Schwerin

Reiter-Regiment Erzherzog Franz . Ferdinand m L«ndsl,ut
General der Artillerie v. Höhn bemr 3. Feld -Art .-Regt. PriM
Leopold in Amberg und Generalleutnant Freiherr v . Stern
beim Feld-Artillerie-Regiinent König in Ausburg.

Löhnungszuschuß für verheiratete Unteroffiziere .
* Die Löhnungszuschüsse für die Familien der gehabt- uitj

löhnunHempfangenden Unteroffiz.wre deS Medensitande -, werds .
nach dem „Arm«e-Verordnimgs>blott" mit S&rrkung vom. 1 . -vM»
1917 'wie folgt erhöht : Bei gemeinsamer Haushaltsführung

-

a) für Familien ohne Kinder von 0.35 auf 0^0 M V) für rfi
Milien - mit 1 Kind von 0,75 auf IM Jt c) f»r Famrwn mS
2 Kindern von 1,20 auf 1,80d ) für zeöes ^

weitere fon Hto »

lich mehr) von fl
haltsführung : a)

Rei? «ifTSSetn von £ 00 äüfXeÖ
"~
X

'
d) Mr jedes » citri

Strub ( tä^Iid) triebt) von» 0#45 auf W>0 cÄ ta*r.nd>.

Abkürzung der dreimvnatigcn Haltefrist für Hausschlnchiuog?
schwfine.

Viele Besitzer einEs zur HaussMc.chtung Mgelast -non
nes glauben trotz vorliegenden Futtermangels un^ r atoi uj
Istönden die Hattsslblachtr.ng erst nach» .

drem» r« trg» Halb« ,
des Tieres vornehmen zn dürfen . Es ser deshalb darauf l)tiv

wiesen , daß die Landeszentralbehordon von d« se .' Halte- **

Mastungsfrist Ausnahmen zulassen koimen. DaJ
*

schleunige Vornahme der Haussch»achw,»gen . ubertmsg^ z
^ahl vor Weihnachten stattfindet, namentlich beim Man-£
Ser gar Fehlen erlaubten SchwernefutterS mmmzanglrch w*

hwndiia ist und von den Kominunalverbands?» gefordert
nir. k so hat der Serr Staatssekretär des Kciegsernahrung
die Landeŝ ientralbehörden ersucht , von der rhnsn ubertrage
Befuanis . Ausnahmen von der dlecknonc ^vgkn Halt ^rrst
lassen . Gebrauch zu machen und diese Befugnis den Kvinm
verbänden für alle Haush»ltuuzen zu übertrafen, m denen
@d)lachtu8V0 eines Hausschlachhuugsschwer .!«s «blich gewesen

Deutscher Verein für Buchwesen und Graphik .
* In -Leipzig fand am Samstaq im Gutenwrgsaal

Deutschen Buchgewerbeharrses .in G .'genwort des K o n : g.s

Sachsen die Gründung des - Deutschen Vereui-s für
und Gmvhik statt.
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ÄaSische Politik .
Znr FraKk des Gemeindewahirecht« btt Krauru .

* Wir werden um Aarfnahnve der foLgenöen Auschrrft ersucht:
Angesichts der bevorstehenden Sdeuregelung bet innerpoMjchea
« nhallmfse erscheint es selbstverständlich, daß die Frauen
jl>>e scktani oft erhobene Forderung nach politischer Gleickibevecht
^

'
jirKI neu erheben . Im Vordergrund ihres Interesses steht

lft1 < : oärtifl ihre Beteiligung mit konununalen Wahlrecht . Bei
in Bo -deri ist es der über alle Teile des Landes verzweigte

^ adische Verband ' für Frpueubestrebuog 'en . der
& sich besonders angelegen sein tätzt, feine Überzeugung von der
z .

'
.,K« Mgke5t der Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen

Ausdruck M geben . Davon ausgchend . daß d-ie städtische
Eo»ialpolitrk immer nichr und mehr WohnunMiflege , Jugend
iiiqsrge, Gesundheitspflege , BevölkerungsHolrÄ rmd verwandte

-biete aufnimmt , legt der Verband bei jeder Gelegenheit dar.
fcijj diese GoMvlpolitik auf die Mitwirkung der Frauen nicht
pichte » kann, ohne die Bezieh UM zum «praktischen Leben zu
verlieren. Eine Eingabe in diewm Sinne cm die gefchsebenden
K ^rperschjaften Badens ist bereits kürzlich abge» in^>en .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 17. Dez . Die Großh . OberrechnungS »

kammer hat der Zweiten Kammer eine Denkschrift über
hje van ihr durchgeführte Rechnungsabhör in den Geschäfts-
jmiven 1915/16/17 zugehen lassen. In dieser Denkschrift wird
ft-stgepellt, daß wesentliche Märrgel der Verwalwng , soweit sie
sich bei einer Rechnungsabhör überhaupt finden lassen, nicht
Wiihr genomR»en worden sind. Die Oberrechnungskammer teilt
in ihrer Denkschrift sodann weiter mit , d<ch sie die Frage ein»
gkl.>end geprüft habe, ob sich Vereinfachrlngeik im Geschüftsbe-

der Prüfungsbehörden ausfindig machen liefen , durch die'
>e Gefahrdung der Güte d?s Ttaatsrechnungswesens Er-

^ teichlterunsen im Mhörgefchäft erreicht werden können. Tatfäch -
sich sei es gelungen , vorläufige Maßnahmen zu treffen , die eine
wesentliche Einschränkung in der Prüfung der Kassenbücher, ge-

■ttiifer Anweisungen der Ministerien und Mitteytellen und
einiger Arten von Belegen herbeiführen werden . Geprüft
KwiiÄe » von der Qberrechnungskammer die fehr umfangreichen

! NeckMtngen der Eisenbahnhauptkasse , der Landeshauptkasse und
^die Rechnungen der Bankasse für die Heil - und Pflegeanstalten
; WeÄoch , bei Konstanz , Rastatt und für das MmKverk .* Karlsruhe , 17 . DeZ . Die Frage der Oberrhein -
reg ulier u n g , die schon den außerordentlichen Landtag im
F, ich-jahr d . I . beschäftigte, wird auch bei der jetzigen ordentlichen
Tagung zur Sprache kommen . Abg . Dietrich , Oberbürger »

• meister von Konstanz , hat im Hinblick darauf , dcch das schwei »
zerischie Kapital eifrig daran arbeitet , die Wasserkräfte in feine
Hände zu bekommen , an die badische Regierung die Anfrage ge-
stellt, -was der bodische Staat zu tun gedenke, daß die Plan -
Mäßigkeit des Ausbaus der Oberrheinwasferkräfte durch Er-
teilung der Konzessionen nickt gestört wird . Zugleich stellt Abg.
Dietrich die Frage , warum in Karlsruhe noch nicht das Büro
zur Bearbeitung der vorliegenden Pläne errichtet wurde .

Ans dem GroWerzogtum .

X Mannheim , 1<j. Dez . Der Stadtrat hat den Entwurf emer
L ustd ar ke i tsste u erordn ung genehmst .

O Mannheim , 17. Dez . jjjn eine gefährliche Lage kam das 24-
jc.hrige Dienftm«dchen Marie Scholke aus Umschau . Sie hatte sich
in « in Haus eingeschlossen um zu ttehten, und während sie auf dem
Speicher

' war. wirvdv dieser abgeschlossen . Sechs Tage war die
Aiebin eingeschlossen und Äs mon sie entdeckte, war sie
halb verhungert und -erfroren . Die Straf ! 'Kirnet verurteilte
ftc $ 1 6 Monaten Gefängnis .

[£J Heidelberg, 16 . Dez . Die Heidellberg « Akti « « brauerei
Heersn. Kleinlein) hat 3000 M für die Krieglfürsorge und

^<mdene woWätige Zwecke g e st i f t e t . — Ein bei der Bahn ange-
stellt« Obmanm hat in den hiesigen GüterhriLen bei der Bahn größere
Diebstähle von Lebensmitteln vorgenommen . I « semer Wohnung
fand man ein ganzes Lager der gestobenen QSegertiiände vor.

Vaden-Baden , 17. Dez. In der vergmgenen Woche ist hier
Hauptmann a . D . Frlhr. Ferdinand von Lüttwitz , Ehrenritter des
? ohar.niteroÄ >ens gestorben . Er ivar im öffentlichen Leben hier
vielfach hervorgetreten , gehörte lange Zeit dem MirgerauZschutz umd
d^r evangel . Krrchengemeindeversainmlung an und betätigte sich fehr' lkbhaft im Bad . Kvauenverein .

-P - Offenburg . 16. Dê . Der B ü r g e r a u S s ch u tz bewilligte
den Beamten . Lehrern , Arbeitern und Altpensionären der Stadt eine
Erhöhung ihrier Teu >erunzszirlagen . Dafür ist ein
erneuter Austvand van 69 000 JK forderlich. Eine Umlageerhöhung
ist aber nicht notwendig, da die Tinnahmen der Stadt uus Hölzvcr-
skigerungen usw. gegenüber dem Voranschlag höher ausgefallen sind .
Tter BürgesaWschuH bewilligte einen neuen Krzeg ?tredit von 760 600
5!<rS.

öb Freiburg , 17 . Dez . Nach einer: am 1 . Dezember hier vorgenom-'MMan Erhebung der leerstehenden Wohnungen wuride feft-
gestellt, daH ihre Zahl im Laufe des Jahres von 544 auf 338 zurück -
gegangen ist.

•+■ Schöna« i . SB . , 17 . Dez . Kaum KauNKche Zustande wurden bei
einem Landwirt in Winden aufgedeckt . Da er der Viebablioferung nicht
nachkam, nahm eine Kommission eine Nachschau bei ihm vor . Im
Stall fand sie vie Kadaver von drei Rindern , welche dadurch
eingegangen taaren . weil sich der Besitzer nicht um die Tiere kümmerte.
Der Dung war seit einem Jahr nicht mehr aus dem Stall entfernt
worden. Auf Veranlassung der Behörde wurden die noch vorhandenenTiere dem Landwirt weggenommen.

V Konstanz, 17. Dez . Der Bürgerausschuß sollte sich in
^ iner Sitzung am Freitag über die städt. Unterstützung des
Technikum » schlüssig Inetfoen. Diese Anstalt , die vor dem Kriege
einen ganz guten Auffchwung nahm , sichte heule vor dem Bankerott ,ttHW die Stadt nicht helfend eingreift . Bei der Beratung des Gegen-
standes wurde die Meinung peäutzert, daß auch oaZ Eingreifen der
EtM dem Technikum nicht mehr helfen könne. Schließlich wurde eine

<Abstimmung ausgesetzt und die Borlage zur nochmÄigen Beratung -
«mer Kommission überwiesen .

G Konstanz. 16 . Dez. Im hohen Alter von beinahe 92 Jahren
V « r b auf Bodanswart -Landschlacht der Altbuchdruck >̂ Albert M ah -
lau . Der Verstorbene hatte vor seinem Tode die Todesanzeige
•> ' „Konstanter Zeitung " so aufgesetzt , daß nur das Datum des
^odestages «uszufüllsn war . Außerdem fertigte er sämtliche Brief -
Umschläge mit Adressen und Frankatur aus , so keß sie sofort versand»
fahlg waren .

Maßnahmen znr Lebensmittel -

Versorgung .
B .c . Karlsruhe , IL. Dez .

Die Regierung ist bestrebt, daß dafür aeforgt ist, datz der Markt
rechtzeitig und mit ausveichenden Mengen von Getreide belie-
tvird . Diese Aufgabe hat ihre schwierigerr Seiten , besonders die,
wir leine hervorragend große Ernte einbringen koiurten . Es ist

« Tie Berornung ergangen , wonach der Getreidoausdrufch bis zum°
j ' Januar erfolgt fein muß und die Ablieferung im Anschluß an den

^ uHdru-sch yu erfolgen hat . Unmittelbar nach diesem Termine soll eine
jSuinajjmg hei, den Landwirten durch eine Konruiifsiioa erfolgen . Den
^ "^ irten dcrr-f belassen weiden an Brotgetreide sU Kg. für den Kopf4 Mviiat bis zum IS. August L Kilo Hafer und Gerste ein 1 Kg... . . _ V, J-v». V* I» fc» u Vi' tC [VV- ti '»» J. ovy .

-̂ I«nfruchte, außerdem das Saatgut , ferner im beschränkten Umfange
! satter . Es sind »roch andere Mahnahmen notwendig, die au -f eine
leunige Ablieferung hinwirken . Der Höchstpreis bo* 300 Mk. pronie Weisen soll vom t . Mary rrm 100 Mk. ermäßigt werden, der

^ ^? npvei>S von W0 auf 180 Mk. Bei Gerste umd Hafer wird dagegen™ ** Mfrforäaue biö | W 81 . Januar weiter gewährt . Für Haser der
^ »acob eine Liosapoämi« bor 70 Ml . faß SL Dezember ge»

Ii

wüha. von 30 Mk. vom 31. Dezember bis 31. Januar, Für Hafer
ist der Preis bis 31 . Dezember 400 MS. ; vom X. bis 81. Januar 860
SM., während de» Februar 270 Mk^ vom 1. März ab 170 Mk. ; für
Gerste bis 81 . Januar 330 Mk., vom 1. Januar bis 28. Februar 270
Mk. und vom 1. März cb 170 MI. Die Maßnahmen bei Hafer und
Gerste erfolgen deshalb , weil umßere Ernten bei diesen GetveÄearle«^wenig befriedigend waren.

Die Kartoffelversorgungl ist dagegen befriedigend . L
konnten bereits mehr Kartoffeln in die Städte gebracht werden, als
im ganzen Vorjahre und die Städte haben bereits nahezu schon die
Kartoffeln , die sie bis zum 3. August brauchen. Aus Norddeutschland
ifft erst em kleiner Betrag hergeschafft worden, weil wir mit großen
Schwierigkeiten im Transportwesen zu kämpfen hatten . Die Kartoffel ^
ration auf 10 Pfund zu erhöhen, wie es vielfach gewünscht wurde, ist
aus Gründe « der Borsicht zur Zeit nicht angängig .

Das Bedüvfnis bestcht, daß der Viehstand nach den vorhandenen
Futtermitteln gerichtet wird . Da die Futtenvorräte nicht übermäßig
gvoß sind, dürfen nicht M viel Tiere aufgezogen werden . Es wurde
deshalb eine Senkung des Schweinepreises vorgenommen. Eine Mä -
ftung der Schweine über die vorhandenen Futtermittel hinaus soll
nicht erfolgen . Darum soll der Schweinebestand reduziert werden , und
«6 find Maßnahmen getrHfem worden, damit "Sie Landwirte die leichten
Schweine abliefern . Der Landwirt soll dafür entschädigt werden , bis
zum 15. Januar « Hält er für di-e leichten Schweine denselben Preis ,
wie für die schweren , außerdem wird noch für die leichten Schweine ein
Zuschlag geyeben. Dieser beträgt 18 bis 6 Mark, er hört auf wenn das
Schwein über ISO Pfund schwer ist. Man hofft so den Schweinebestand
so Mi kichten, daß alle Schweine wegkommen, die nicht notwendig sind
zur Zucht und Hausschlachtungen.

Die Milch - und Fet ^ versorgung ist, wie wir schon mitge-
teilt haben, nun geregelt worden , das Umilegungungsverfahrenwurde
'verfeinert. Für die Umleguing ki den Bezirken und in den Gemeinden
sollen besondere Ausschüsse gebildet werden . Der Landwirt , der nicht
abliefert, obwohl er es kann, wird durch vertschiedeue strenge Waßm-ah-
nien bedroht.

Bei der Preisve-gelung wurde ' der Erzeugerpreis nicht geändert;
eS wurden aber Zuschläge vorgesehen , wenn das Liefersoll überschritten
wird. EL erhalten also die Gemeinden, die steißig abliefern, bessere
Preise Die Ermäßigung der Preise ist vorgesehen, wenn eine Gemein»
de unter dem Liefersoll Keibt. Die Verbraucherpreise werden auf An-
suchen der Stadtverwaltungen erhöht, weil sich die Aufbringungskosten
für Milch echÄht haben . Die Berbaaucherprelse dürfen bis zu 4 Pfg .
erhöht werden, die Höchstpreise für Magermilch um 2 Pfg . Der Preis
für Lasidbutter ist auf bis 2,60 festgesetzt worden . Im letzten halben
Monat wurde 23,4 Proz . des Lieferungssolls abgeliefert.

Wir werden in den nächsten Monoton gewiß nicht im UebenfluH
leben kennen, aber nrnsere NahruugDmitt ^lvorräte find so, daß wir Im»
mit durchhalte« können bis zu eimm Frieden , der dem deutschen Volke
die friedliche Entfaltung seiner Kräfte gewährleistet.

Ans der Residenz .
* Karlsruhe , den 17. Dezember 1917.

----- Todesfall . Ein in industriellen Kreisen . hochgeschätzter
Ma »m , Herr Direktor Hermann H u m m e l, ist aus einem ar¬
beitsreichen Leben abgerufen worden . Herr Hummel war lange
Jahre Direktor und später Mitglied des AuffickKsrates der Ge »
fellschaft für Spinnerei imd Weberei in Ettlingen .

— Unfälle. In einer Fabrik im ^ Bannwald fiel einer dort beschäf»
tigten Arbeiterin am Freitag Vormittage beim Arbeiten an einer Dreh -
dank ein Treibriemen , der von der Scheibe absprang , auf den Kopf.
Sie cnlitt eiare Gehirnerfchütterumg und wurde in bewußtlosem Zu»
stände mit dem Krankenauto nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

= S5 »im Abspringe« von einem fahrenden Stklißenbahnwagen
stürzte gestern abend 8.50 Uhr beim Mühilburgerwr ein Dienst-
mädchen so unglücklich ab, daß sie b<wu .ßtlos liegen bli >b . Sie wurde
nach der Polizeiwache Mühlbur >gertov und vm? dort mit dem Kocmken»
auto nach der Wohnung ihrer Dienstherrschaft gebracht.

= Festgenommen wurden : ein Taglähner .ws Durlach und 1
Taglöhner aus Lauterburg , welche mit weiter ö Festgenommenen aus
einem Lagerplatz an der Wol̂ artSweiererftcrße Nutzholz im
Werte von SOOO ^ JÜ entwendet haben, ein TaMhner aus
Dossenheim und ein Schneider aus Muggensturm wez?n UrkuaÄenfäl-
fthunf und Betrugs und 1 Hausbursche aus Fahrnau wega.l Diebstahls
von silbernem Besteck.

Letzte Vrahtberichie .
Keine Zinsscheine für Kriegsgefangene .

MTB Berlin , 17 . Tez . lAmtlich .) Die sranzösi
'
che Nec>icrung

hat vclboten , den Krieflsgefanqen -en utid Zivilinr -wn '.scten die
deutschen Z int scheine siran^ö-sisch^r und russischer Wert-
pQpiere ausziibandip -en . Ten Angehörigen der Kri» qsgefaiuZeneu
und Zivilinternierteu wird daher enipfohlen , derartige Zins -
scheüne auf diesM - Wege nicht mehr nach F-rankveich zu senden.
Eine entsprechende Anordnung gegen die feindlichen Krisgsqe »
Jolnc«« «« und HiviiiniernierLn tzranZosen in Deutschland «ist
v .ranlabt .

Der östermchisch - ungansch : Tagesbericht .
WTB . Wie «, 17. Dez. Amtlich wird vcrlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Waffenstillstand .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Breuta nnd Piave wurden südlich des Col

Caprile neuerlich 40 U Gefangene eingebracht . Weiter
nstlich scheiterten feindliche Angriffe . An dem Piave Artillerie -
tünipfe . Hauptmann Bruuowsktz errang seinen 25 . Luftsieg .

Der Chef des Generalstabes .

Ter Tagesbericht der Bulgaren .
WTB . Sosia , 17 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern :

Mazedonische Front : An mehreren Punkten der Front
hielt das ArtMeriefeuer tai?Alber an . Es war südlich vom
Dowan ^ ee ein wenig stärker . Jin S t r u m a t a l verjagten
unsere Erkundungsabteilungen eine englische Jn f̂anterieabtei -

'lung . Oestlich vom Wardac lebhafte Artillerietätiakeit . —
Dobrudscha -Front : Ruhe .

Portugal .
WTB . Madrid . 17. Dez . Der frühere Präsident der Re-

publik Portugal M a ch a d o mit Familie ist in M a d r i d a n-
gekommen .

Kleine Mittettunszen .
* Stuttgart , 15. Dez . Lederschiet >ungen in größerem Um-

fang find , wie vom württ . KrieyÄmtchervvrt mitgeteilt wird, in Back -
nang aufdeckt worden. Van me^ evcn dooti ^ n Firmen , die zun,Teil auch Häute unerlaubt aufkauften , wurden erhebliche Ledermengen
entgegen den Beschlagna-hmebestimmiaigen abgesetzt und die SfeMt.
preise bedeutend uberschritten . U . a . wurde Vacheleder zu 15 M, Spalt ,
keder zu 7^ 0 M und Sohlenleder zu ».50 M fürs PfunS verkauft ,während die Höchstpreise 3 .70 , 2 .50 und 350 —3 .70 Jl betragen . Durchdie Käufer» wurde das Leder größtenteils mit beträchtlichen Zuschlägen
zu diesen übermäßigen Preis « , weiter veräußert . Teivueise liefertendie Käufer sür das Leder auch Lebensmittel . Die Höchsrpreisiiberstbrei.
tungen betragen weit mehr 100 000 Jt . Leder im Höchitvveiswert
Mm 60000 M mm ta deMagrxchmt .

Hsusel . Gewerde ntta verkehr .
* '+ Ettlingen , 16. Dez . Die Aktiengesellschaft . Huttenkreuz -
brauerei " « sielte em«n Reingewi nn oo-i 57580 M . Es w-iÄ
eine Dividende von 3 v . H . verteilt Im BetriebSjohre erhielten twi
Familien und Kinder de« im Felde sich befindlichen Beamte « und Ar--
beitern 10 900 Ji

Stimme « a»s Sem Leserlreis .
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Redaktion

lediglich die preßgesetzliche Verantwortung ,
Lebensmittelversorgung .

Das Städtiische Ncchrungsmittelanit gibt bekannt :
In der Woche vom 16. bis 22 . Dezember gibt es : We i h -

u a ch t s m e h l , wie bereits angekündigt , 700 Gramm
Zucker auf Kolowialmarke 11 u . 12 vom iDiontag deu 17 . bis
Montag den 31 . Dezeniber , 100* © coimm Käse in de» Stellen
52 bis S8 von Mont « g bis Mbttlvoch, 1 Ei zu 4ö -& in den
Stellen 1 bis 170 von Montag bis Mittwoch , in den Stellen
171 bis 43V von Donners .« g bis Samstag , 90 Gramm R ü b -
ö l auf Morke 12 der Fettkairte von Donnerstag bis Samsto ^ .
250 GrantM Ob st Marmelade zu 45 L auf Marke 17 der
Brotaufstrlchkarte , 25l) Gramm Ha fern ährmit teil aus
Dezemberschein für Kinder und Greis« ad Dienstag . 125
Gramm Nährmittel arvs Marke 6 der Kolorvialloarenkcrrte
von Donnerstagl . den 2g. bis Montag den 31 . Dsjember ,

Dauermilch auf Novemberschein in den Butterstellen 402
bis 536 am Freitag und SanÄag , 200 Gramm Fleisch. 50
Gramm Wurst , 50 Gramm Speisefett zu 85 ^ bei den -
Schioeinmetzssern von Dienstag bis Samstag , ferner Ge¬
flügel kait besonderer Anzeige . 1 Pfund Aepfel zu 55 H .

Diese Bekanntmachung stammt allerdings nicht vom städt .
Nahrungsmittelamt Karlsruhe , sondern vom ZdchrimgSmiktel -
amt der Stadt Frankfurt o . M . Dort gibt es Weihnacht ^
u«chl, Zucker . Oel , 5täse, lauter schone Dinge , die man iu Karls -
ruhe nicht bekommt . Wir meinen , was den Frankfurter » recht
ist, sollte auch den Karlsruhern billig sein . Die Franksurter sind
«s übrigens nicht allein , die W e rh u a ch t s m e h l bekommen .
Auch in Bayern und Württemberg gibt es auf Weih -
nachten Weißmchl . Es dürite Sache der badisHen Landes -
zentralstelle für Lebensmittelversorgung sein, dafür zu sorgen ,
dcf > die Badener die gleichen Reche bekommen wie andere .

4Umglilicrflki VcreiuKarlsruhe
Slamn,tisch

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie und Hndrographie .
voraussichtliche Witterung am 18. Dezember : Schneefälle, kälter .

Wasserstand des Rheins «m 17. Dezember, früh.
€ chuisterinfel 107, gefallen 6 ; Kehl 202, gefallen 11 ; Moxa

gefallen 6 ; Mannheim 269 , gefallen 3 Zentimeter .
■61 ,

Danksagung .
Die überaus herzliche und allgemeine

Teilnahme an unserem schweren Leid hat
uns tief gerührt und sprechen wir kür die¬
selbe unseren wärmsten Dank aus . Die
unendlich große Zahl von Beileidsbezei¬
gungen macht es leider unmöglich, auf
jede einzelne zu erwidern un<̂ bitten
wir deshalb, die öffentliche Danksagung
für alle die liebevollen Beileidsschreiben
gütigst entgegennehmen zn wollen.

Karlsruhe , 17. Dezember 1917 .

Med.~Rat Dr. Brian
und Familie . .2458

. v ^ isr-̂ y "/>y

Danksagung .
Für die überaus herzliche Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes spreche ich meinen
innigsten Dank aus.

Frau Elise Kugel ,
geb . Auer .

Durlach, 17 . Dezember 1917.
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geilte Kamrieil-Edelrolltt
(Tag- und Lichtsänger ), auch andere Sing - » nl
Ziervögel ; prnlt. Vogelkäfige , Aquarien - u « ^

Zierfifche
empfiehlt als willkommenes Weihnachtsgeschenk

Die Vogel - und Zierfiich - Handluttg
2137
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Li . Jäger , Amalieilßraße 22
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Leipheimer & Mende
Spezialhaus für Stoffe

empfehlen .

Seiidefür
Kleider Blusen Mäntel Unterröcke

. . . ;i4fc

Deutsche BatiK- u. Künstlerseide, Astrachan, Peluche.
Fi

- •- i :£V . '-v^ - ^-.-7-. f-t ' .4'̂ 1

Ltatt jeder besonderen Anzeige .
Heute morgen entschlief sanft nach längerem , schwerem Leiden

mein lieber Mann , unser treubesorgter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

HermannHummel
... . / ; , ,

Rittmeister d . Res . a . D.
Karlsruhe , den 16. Dezember 1917.

Karlstr . 52. 2454

2464

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Hedwig Hummel , geb . Schmieder
Hans Hummel , Rittmeister im 3 . Bad.

Dragbner -Regiment Nr. 22 , z . Zt. im Feld
Hermann Hummel , Oberleutnant d . R.

im 2 . Bad . Dragoner - Regiment Nr. 21 ,
z . Zt . beim Stabe eines Kommandeurs
der Flieger

Walter Hummel , Leutnant im 3 . Bad.
Dragoner -Regiment Nr. 22 , z . Zt bei einer
Fliegerabteilung .

Die Feuerbestattung findet Mittwoch , den 19. Dezember 1917 , vor¬
mittags 11 Uhr im Krematorium statt .

Am 16 . Dezember verschied unser früherer langjähriger Direktor
und nachherigea Mitglied unseres Aufsichtsrates

Herr 2459

Hermann Hummel
.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen , pflichteifrigen Mit¬
arbeiter , dem wir stets ein ehrenvolles Andenken bewahren werden .

Der Aufsichtsrat und die Direktion
der

Gesellschaft für Spinnereiu.Weherei
in Ettlingen.

Der best« u . gesundesteSport
fürJung miltist u . bleibtdae

Schwimmen ,
wovon man sich täglich im

Friedriclisbad
überzeugen kann . 2293

1 Karte 10 Karten
Mk . - .50 MO :-

Kinder_
Mk . — .30

Im Lebensbedürfnis - Verein
einrein zu 40 Pf .

GALERIE
53 MOOS

Kaiserstrasse 187 .
15. Nov . — 31 . Dez . 1917

Gemälde
Badisclier Künstler .

Neue Graphik :
Farbholzschnitte
: Radierungen . : 1711

Kaiserstr. W,
II . Obergeschoß, ist eine Woh¬
nung von 7 Zimmern , großem
Vorplatz , Küche, Speisekammer,
Bad , zwei Dachzimmern und ab-
getrennterSpeicherkammer sofort
zu vermiete « .

Näheres beim stävt » Hoch-
banamt , Karl -Friedrichstraße 8 ,
Zimmer Nr . 169. 906

Gurte iin «l

alle Sorten (kein Papier ) kaufe
jeden Posten , soweit nicht be¬
schlagnahmt . Bemusterte Anstellung
mit Preisangabe . 8166
J. Danziger , Berlin

Jnnkcrstr . 19 .

IrauMe

in kürzester Frist bei
billigster Berechnung

in der

I
Badischen

andeszeitunq
G . m . b . H.

Hirschstrasse 9
Telephon 400

Aadischcr üunftwrriti
Ziehungsliste r

der am 15. Dezember vorgenommenen Verlosung unter die Mitglied«

Gewinn -
Nummer

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
LI
22
23
24
25
26
27
28
29
30
81 |

Gegenstand

Oelgemälde

Plastik
Oelgemälde

Plastik
Oelgemälde

Plastik
Oelgemälde

Aktien - I Gewinn-
Nummer I Nummer

1310
910
277
699

11
683

1262
366

1162
847

1274
621
438
18

393
289

1353
700
109
302
211
378

1037
466
293
266
587

1021
837

1333
281

32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
66
57
58
59
60
61

Gegenstand

Oelgemälde

Plastik
Aquarell

Zeichnung
Radierung

Zeichnung
Radierung

Plakette

Aktien»
Nummer

Marschall . Seyb . W . Hnmme ».
Die Nrkundspersonen :

Ph . Bombe E . Bischofs .

572
" 515

467
798
213
818
220
258
580
462
428
174
869
93

328
387
20

239
1044
423

1302
308
147
648

1349
796

1211
127
550
988 '

2453

öö
TM

Juwelen - ,
Gold - u . Silberwaren-

Ausverkauf
wegen Umzog .

Großes Lager Billige Preise

Fr . Widmann
Juwelier

Kai »erstra «se 823 .
> Eigene Werkstätte . ------- ---

de
ai
im
G

<h
ait
au
m

'
23891

Brennholz - Verkauf !
3
§

Oe
9

H
5? «

«
s«s

' 5»r

Buchen und eichen, gesägt per Ztr . Mk. 4 .60
Buchen u . eichen, gesägt und gespalten per Ztr . Mk . 4 .80
für alle Heizungen zum Strecken des Bedarf» von Kohlen Und

Kaks verwendbar.
Tannen und Forlen , gesägt . . . . per Ztr . Mk. 5 !60
Tannen und Forlen , gesägt und grob

gespalten per Ztr . Mk . 5 .80
Tannen und Forlen , gesägt , fein gesp.,

Anfeuerholz per Ztr . Mk. 6.50
ab Lagerplatz Schlachthofstratze 13.

Auf Wunsch zugeführt und ins Haus geschafft zum Selbst«
kostenpreis. 1 ja

Liulwis : Brann
Holzhandlung . Telephon S2ÄS .

Büro : Beilcheustratze 18/20 . 2429
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